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Zu hohe Bierpreijk ?
WPD . Die Wirtschaftsgruppe Vrauereiindustrie hielt

ihre diesjährige Tagung zu Anfang des Monats Juli in
Baden -Baden ab . Diese Tagung lenkte wieder einmal die
Aufmerksamkeit auf die Preisprobleme in der Vrauerei -
wirtschaft. Alles ist sich darüber einig , daß der Bierkonsum
kein Luxuskonsum ist , daß im Gegenteil der Absatz des
Vieres als Nationalgetränk ausgeweitet werden muß . Eine
Bierproduktionserhöhung kann für die deutsche Devisenbi¬
lanz zwei günstige Auswirkungen haben : erfolgt eine noch
stärkere Konsumumlagerung auf das Bier hin , so wird die
Einfuhr ausländischer Eenußmittel (ausländische Früchte
und aus ausländischen Rohstoffen hergestellte Getränke)
erspart , zum anderen kann die Bierausfuhr infolge einer
Produktionssteigerung und der damit verbundenen Preis¬
senkungsmöglichkeiterhöht werden , zumal das deutsche Bier
im Auslande als ein Qualitätserzeugnis gilt .

Es kann aber nicht länger verheimlicht werden, daß die
gegenwärtigen Bierpreise zu hoch sind . In Deutschland gibtes vier Bierpreisbezirke . Im folgenden werden für diese
Bezirke die Preise für einen Liter einschließlich Neichsbier-
steuer aufgeführt . Die Preise gelten ab Brauerei , sind alsodie Preise , die der Gastwirt an die Brauerei zu zahlen hat .
Ehemalige Norddeutsche Brausteuergemeinschaft 0,35 RM .
Bayern , Lagerbier '

0,30 NM .
Bayern , Exportbier 0,40 RM .
Württemberg Lagerbier 0,34 RM .
Baden 0,35 RM .

Als repräsentativen Bierpreis Deutschlands kann man
-' den Preis der ehemaligen NorddeutschenBrausteuergemein¬

schaft mit 0,35 RM . je ein Liter ansehen. Zu der Reichs¬
biersteuer kommt noch die Eemeindebiersteuer hinzu, die auf
einen Höchstsatz begrenzt ist . Es liegt im freien Belieben der
Kommunen , ob sie diesen Steuersatz ganz ausschöpfen wol¬
len oder nicht . Die Eemeindebiersteuer beträgt in Nord¬
deutschland 0,06 RM ., in Bayern 0,02 RM . für einen Liter .

Rechnen wir zu den obengenannten Bierpreisen noch die
Gemeindebiersteuer hinzu, so stellt sich der Bierpreis für
Norddeutschland auf 41 Pfennig je Liter . Davon betragenSteuern : Reichsbiersteuer 9 Pfennige und Eemeindebier¬
steuer 6 Pfennige , insgesamt 15 Pfennige . Die Steuern ma¬
chen demnach 36,6 Prozent des Bierpreises aus . Auf den
Ausschankpreis umgerechnet, beträgt der Anteil der Steu¬ern rund ein Drittel . Die gegenwärtige Besteuerung ist da¬mit ungefähr so hoch wie der gesamte Bierpreis einschließ¬lich Steuern vor dem Kriege, und der heutige Brauereipreiseinschließlich Steuern liegt doppelt so hoch

'
als m der Vor¬kriegszeit.

Es ist einleuchtend, daß die Steuerguote von 36,6 Prozententschieden zu hoch ist Daß eine Steuersenkung über denWeg einer dadurch begünstigten Umsatzsteigerung letztlichfür den Fiskus keinen Steuerausfall zu bedeuten brauchtzeigt das Beispiel der Kraftwagensteuer und der Sektsteuer.Eine Schätzung des Konjunkturinstitutes kam auf Grund
früherer Erfahrungen für das Rechnungsjahr 1934 35 zufolgenden Ergebnissen : nimmt man an , der Bierverbrauchentwickle sich im gesamten Rechirtmgsjahre 1934 35 in demgleichen Ausmaße wie in den ersten drei Vierteln des Jah¬res , so würden insgesamt 37 . 5 Mill . Hektoliter Bier imRechnungsjahr 1934/35 umgesetztj das wären allem schonrund 4 Millionen Hektoliter mehr als im Vorjahre . Wür¬den die jetzt geltenden Bierausschankpreise um zehn Neichs -pfenmg je Liter gesenkt (das wäre eine 15prozentige Preis¬senkung ) , so würde der Absatz wahrscheinlich um weitere6,5 Millionen Hektoliter ansteigen. Dieser Mehrverbrauchwürde die Steuersenkung je Hektoliter durch ein erhöhtesSteueraufkommen insgesamt kompensieren. Das Konjunk¬turinstitut hat mit seiner Schätzung hinsichtlich des Entwick¬
lungstempos des Bierausstoßes im abgelaufenen Rech¬nungsjahr ziemlich recht behalten : der Bierabsatz im Rech¬nungsjahr 1934/35 belief sich auf rund 36,8 Mill . Hektoli¬ter . Es scheint uns durchaus möglich, darüber hinaus durchdes Bierpreises den Bierabsatz in dem vom« rechneten umfange zu erhöhen . Die Besteuerungaber stellt nur einen Kostenfaktor dar : die Preissenkungrann natürlich nicht lediglich durch Steuersenkung erreichtwerden , dre übrigen Kostenanteile müssen auch das ihrige* kritisch muß einmal die Frage erörtert wer-E - 'orauereien von sich aus ( abgesehen von der ge¬
orderten Steuerermäßigung ) die Preise senken können ,rxragtos waren die Auswirkungen der Krisenjahre mit ihrer
. .^ WE "^ rung jür die Rentabilität der Brauereienungünstig, wobei besonders zu beachten ist , daß das Braue -rergewerbe ein stark kapitalintensiver Industriezweig ist.Ein besonderes Eefahrenmoment , an dem die Brauwirt¬schaft nicht schuldig ist, lag in der falschen Kreditpolitik » ie-ler Brauereien . Gedacht ist hier in erster Linie an die über-maßtge Kreditgewährung der Brauer an die Gastwirte .
^ ^ *?" ^ uiollte ihren Absatz möglichst ausweiten undkreditierte deshalb möglichst viel , die Folge war ein Ein -der Eastwirtsforderungen , die meist durch eineWeite Hypothek gesichert waren, welche aber Lei der

Zwangsversteigerung häufig ausfiei . Verfehlt war auch die
Vankiertätigkeit der Braver , die von den Gastwirten De¬
positen (sog. Kundendepositen) annabmen und diese Ein¬
lagen wiederum an Gastwirte ausliehen .

Die Ertragslage der Brauereien im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahre muß als günstig angesehen werden . Die Ver¬
luste bei den Gastwirtschaften wurden vielfach ausgeglichen
durch eine — auch in den Krisenjahren — starke Abschrei¬
bungsquote , die beachtliche stille Reserve enthielt . Ein
Symptom für die Eeschätslage eines Unternehmens ist die
Dividendenzahlung . Das Schwergewicht der Dividenden¬
zahlung bei den 129 Aktiengesellschaften liegt bei 4—6 Pro¬
zent und damit nicht unerheblich über dem deutschen Divi¬
dendengesamtdurchschnitt. Aus dieser Sachlage heraus dürfte
eine Vierpreissenkung bei zeitweiliger Zurückstel¬
lung überhöhter Dividendenwünsche angebracht sein .

MM Wer MWeLemg
der Smlm-er

St . Jngekert, 21 . Juli . Auf einer Führertagung des Gaues
Saar -Pfalz hielt Gauleiter Vürckel eine Rede, in der er u . a.
ausführte:

Wir müssen der Entwicklung unserer Bewegung an der Saar
mit Geduld , zum Teil nachsichtig gegenüberstehen. Unsere Auf¬
gabe kann nur erfüllt werden unter Berücksichtigungund genauerKenntnis der geistigen Bereitschaft der Bevölkerung . Die Auf¬
gabe der Rückgliederung ist keine bequeme An¬
gelegenheit . Alle Maßnahmen werden nicht gegen jeman¬
den getroffen , soirdern für eine Sache. Es war von vornherein
mein Ziel , auf fchnellem Wege und unter möglichster Ausschal¬
tung besonderer Härten den gleichen Rechtszustand im Saar¬
gebiet herzustellen, wie wir ihn im Reich haben und auch die
wirtschaftliche Existenz des Saarlandes möglichst bald in den
Rahmen des Reiches einzuschließcn. Die Rechtsangleichung dürste
im wesentlichen ihrem Ende entgegengehen . Wirtschaftlich und
arbeitspolitisch liegen die Dinge schon schwieriger. Es galt da¬
her für mich , mit als wichtigste Aufgabe die Lohn- und Preis¬
frage in Angriff zu nehmen. Der Mittel - und Kleinindustrie
muh noch für längere Zeit unsere Sorge gelten . Der Existenz¬
kampf für diese Zweige ist hart , und es wäre verfehlt , dies
nicht mit aller Deutlichkeit zu sagen. Ich muß von dieser Stelle
aus erneut an die deutsche Geschäftswelt die dringende Bitte
richten, noch mehr Ausnahmefreudigkeit für unsere Mittel - und
Kleinindustrie aufzubringen. Im besonderen möchte ich Mitteilen ,
daß ich in der ersten Oktoberhälste die Rückgliederung als voll¬
zogen melden werde. Nach diesem Termin noch ausstehende An¬
gleichungen auf oerwaltungsrechtlichem oder steuerrechtlichem Ge¬
biet sind rein technische Angelegenheiten .

Wirtschaftliche Dinge werden von diesem Tage ab ihre Be¬
handlung wie rm übrigen Reich erfahren. Vürckel kam dann au-
dar konfessionelle Gebiet zu sprechen : „Ich habe vor
der Abstimmung feierlich gesagt, daß es nach der Abstimmungvon uns nicht geduldet würde , daß Angriffe gegen die Kircheoder gegen die Konfessionen von der Partei gemacht würden .
Dieses Versprechen habe ich gehalten und könnte es halten,wenn es mir nicht von einem Teil der Geistlichen, der bestimmt
auch vor der Abstimmung kein Freund Deutschlands war , nicht so
unerhört schwer gemacht würde ! Ich habe der Kirche eine Rege¬
lung angeboten , mit deren Hilfe der Versuch gemacht werden
sollte, zu beweisen, daß es auch ohne Krieg zwischen Partei und
Kirche gehn kann und gehen muß . Vorkommcnde Verfehlungen
untergeordneter Partciinstanzen wurden und werden diszipli¬niert. Ministerpräsident Eöring hat zu dieser Frage das Not¬
wendige gesagt.

Kurze Tagesüberficht
Der Neichsjustizminister hat einen Erlaß zur Abwehrdes politischen Katholizismus ausgegebn.

Der Befehlshaber der deutschen Polizei , Generalleutnant
Daluege, sprach über die angeblichen Judenverfolgungen in
Deutschland und gab interessante Zahlen über die Krimi¬nalität der Juden bekannt .

«
Drei staatsfeindliche Artistenverbiinde wurden aufgelöst.

Gauleiter Vürckel berichtete über die bald vollendeteSaar -Rückgliederung .

Zur abessinischen Frage liegen verschiedene AeußerungenMussolinis und des Kaisers von Abessinien vor, die zeigen,daß die beiden Standpunkte unvereinbar sind.

Die italienische Regierung hat gegen die Rede des Kai¬
sers von Abessinien durch ihren Gesandten in Addis Abeba
schärfste » Protest erhoben .

Meine Aufgabe ist es, nicht weiter Oel ins Feuer zu gießen,
denn es gibt Katholiken genug, die mit mir einig sind , wenn ich
den Frieden verlange . Unsere Stärke führt aber zu einem Groß¬
mut . der leider Gottes für manche Leute nur den Anreiz gibt
zu maßlosen Hetzereien gegen den Staat . Daß der Führer sie
alle vor dem Bolschewismus bewahrt hat , dem sie den Weg
im Parlament bereiteten , das haben sie schon längst vergessen .
Ich verlange von allen Nationalsozialisten , daß sie nur ihrer
politischen Weltanschauung als Nationalsozialisten dienen . In
welcher Kirche sie ihren religiösen Gefühlen Rechnung tragen,
ist ausschließlich Privatsache . Wer glaubt, die Partei sei dazu
da, um Kirchenpolitik zu treiben, der soll austreten und sich
dieser Aufgabe widmen . Bei uns in der Partei ist kein Platz
für Missionare oder für Gegner von Missionaren .

Wir haben nur eine politische Aufgabe zu lösenund keine religiöse . Ich werde ohne Rücksicht zedeu auf
der Stelle aus der Partei entfernen , der glaubt, meine Fest¬
legung durch eigenes Vorgehen sabotieren zu können. Ich er¬
kläre wiederholt : Mir ist es völlig gleichgültig , wie
der Einzelne mit seinem Herrgott fertig wird ,
ich dulde aber nicht , daß die Partei für konfessionlle Fragen oder
sonstige Dinge mißbraucht wird . Wir wollen den Frieden mit
der Kirche, können es aber auf die Dauer nicht zulasten, daß
unter Mißbrauch einer vom Staat geschützten Konfession der
Staat selbst unterminiert wird . Wer aufrichtig den Frieden will ,
m dem wollen wir ihn genau so aufrichtig ."

Der Jude in der KriminaliM
Generaleutnant Daluege vor der Presse

Berlin, 21. Juli . Vor Vertretern der Presse sprach General¬
leutnant Daluege , der Befehlshaber der deutschen Polizei, über
das Thema der angeblichen Judenverfolgungen in
Deutschland .

Dieses, so führte er aus , ist zur Zeit in den judenhörigenTeilen der sogenannten „Weltpresse" wieder einmal die große
Sensation, mit der man die Leser aufvutscht. Niemand dieser
Herren jedoch gebe sich die Mühe , ernstlich nach den Gründen zu
forschen , die Las deutsche Volk zu seinem Abwehrkampf gegen
jüdische Anmaßung und gegen jüdisches Verbrechertum zwingen:
Ich bin in der Lage , so sagte Generalleutnant Daluege weiter,allen denen , die draußen in der Welt um das angeblich gefähr¬dete Schicksal der deutschen Juden so besorgt tun, Materialindie Hand zu geben, das sie nachdenklicher stimmen soll .

Nachdem das Berufsverbrechertum , so führte General¬leutnant Daluege weiter aus , durch die nationalsozialistischen
Methoden als zerschlagen bezeichnet werden kann , wendet sich
unsere Aufmerksamkeit nunmehr dem gemeingefährlichen be¬
rufsmäßigen Betrüger zu , einem Kreise von asozialenElemente , der mehr in der Stille unter der Oberfläche arbeitet,der aber mindestens die gleichen Schädigungen der Volkswirt¬
schaft verursacht wie der elftere . Ich denke dabei nicht an große
Vetrugsaffären, die im heutigen Deutschland nicht mehr möglich
sind . Ich denke dabei an jene unzähligen „kleineren Fälle"

, in
denen ein raffinierter Betrüger die Vertrauensseligkeit un¬
erfahrener Volksgenosten ausnutzt , um ihnen ihre letzten Spar¬
groschen zu nehmen und sie zur Verzweiflung zu treiben. Ichdenke dabei vor allem auch an unsaubere Geschäftsmetho¬den im kaufmännischen Leben , mit denen die Verufs-betrüger die Volkswirtschaft um Millionen schädigen und dabeileider sehr oft mit großem Geschick durch di« Lücken des Straf¬rechts hindurchzuschlüpfen vermögen. Hierher gehören die so¬genannten „Stoßgeschäfte"

, Kautions- , Darlehens- und Versiche -
rungsschwindel und ähnliches .

Wenn es auch gelungen ist , dieZahlderBetrugsfälleim Jahre 1934 in der Reichshaupstadt gegenüber 1933 von 31909
auf 18 999 herabzudrücken, so beläuft sich die Höhe des angerich¬teten Schadens immer noch auf über 112,5 MillionenR M ., und hierbei konnten wir bei näherem Nachforschen die
Feststellung machen , daß ein berächtlicher Teil, wenn nicht der
größte , dieser betrügerischen Manipulationen immer nochdurchJuden getätigt wird . In L2 sogenannten „Stoßfirmen",mit denen sich das Betrugsdezernat des Berliner Polizeipräsi¬denten eingehend beschäftigte, sind 29 Juden — teils durch ihreigenes Bekenntnis, teils aus ihren Geburtspapieren — als be¬
teiligt festgestellt. Weiter gelang es der Staatsanwaltschaft in
Köln erst kürzlich in zwei Fällen, einem ganz groß angelegten
Versicherungsbetrug auf die Spur zu kommen , an demeine ganze Clique ausschließlich jüdischer Gauner beteiligt war.In dem einen Fall handelte es sich um eine Verbrecher -
gemeinschast von 79 galizischen Betrügern mit
ihrem ganzen Anhang von Söhnen und Töchtern, Schwägernund Vettern, die mit einem in Brüssel wohnenden , ebenfalls
jüdischen Drahtzieher zusammenarbeitete . Die Art dieser Zu¬
sammenarbeit ist typisch für dieses ganze Vetrügerrubrum. Der
Jude aus Brüssel erschien jedesmal in Aachen , dem Hauptsitz der
Clique , wenn gerade ein „Fall" abgewickelt wurde , nahm die
erschwindelte Versicherungssumme in Empfang und verschwanddamit über die Grenze. In einzelnen Fällen gelang es den Gali¬
ziern , sich Summen in Höhe bis etwa 10 909 RM . von den Ver¬
sicherungsgesellschaftenzu erschwindeln. Urkundenfälschungen und
Meineide sorgten dafür, daß dieser Riesenschwindel eine Weile
unentdeckt blieb .

Je mehr man sich mit dem Fragenkomplex der sogenannten
Berufsbetrüger beschäftigt, desto öfter die Feststellung, daß das



kriminell « Element beim Juben vejonvers
stark vertreten ist . Natürlich sucht er sich mit Vorliebe Ve-
tätigungsarten , bei denen er sich, ohne viel zu riskieren , im
Hintergründe halten und dabei verdienen kann . Die jüdische
Hauptdomäne in krimineller Beziehung ist und bleibt der
Rauschgiftschmuggel . Als Beweis dienen einige Zahlen ,
dis , an Hand der Kartei der Zentrale zur Bekämpfung von
Rauschgiftvergehen zusammengestellt sind .

Generalleutnant Daluege erwähnte bei dieser Gelegenheit , daß
die internationale Bekämpfung von Rauschgiftschmuggel eine
Angelegenheit des Völkerbundes ist und die engste Zusammen¬
arbeit aller Nationen erfordert . Wir haben sestgestellt , so sagte
er weiter , daß im Jahre 1931 von 272 internationalen
Rauschgifthändlern 69 , also 25 v . H . . Juden waren ,
im Jahre 1932 war das Verhältnis 291 zu 73, ebenfalls 25
v . H. , im Jahre 1933 stieg die Zahl der in internationale Raunh-
giftfälle verwickelten Juden auf 39 v. H . . um in den Jahren 1931
und 1935 wieder etwas abzusinken . 1931 waren von den gesamten
internationalen Rauschgifthändlern 24 v. H. Juden , im Jahre
1935 13 v . H . Besonders interessieren in diesem Zusammenhang
die Zahlen der inländischen Rauschgiftoergehen ,
und dabei ist zu beobachten , daß im Verhältnis zu der deutschen
Eesamtbevölkerungszahl der Jude ein verblüffend hohes Kon¬
tingent von Rauschgifthändlern stellt. Im Jahre 1939 sind in
219 inländische Rauschgiftfälle 12 Juden verwickelt, das nnd
21 v . H . . im Jahre 1931 9 v H . , 1932 12 v . H . . 1933 11 v . H . .
1931 17 v. H . und 1935 11 v. H . Wenn man den jüdischen Anteil
an der deutschen Gesamtbevölkerung mit 9,76 v . wie er nach
den neuesten Erhebungen des Statistischen Reichsamtes feststeht ,
diesen Zahlen gegenüberstellt , so sind die Schädigungen der deut¬
schen Volksgesundheit durch die Juden in dieser Beziehung
ungeheuer .

Aehnlich verhält es sich mit den in Rauschgiftfälle verwickelten
Aerzten . Im Jahrs . 1931 waren hier die jüdischen Aerzte mit
16 v . H . beteiligt , im Jahre 1932 waren es 27 v . H . , im Jahre
1933 29 v . H., im Jahre 1931 21 v . H . uns bisher 1935 29 v . H .
An dem jüdischen Anteil an der deutschen Gesamtbevölkerung
gemessen zeigen gerade diese Zahlen , wie berechtigt der deutsche
Standpunkt in der Judenfrage ist, die letzten Endes eine
Frage der Selbstverteidigung wird .

Ein Haupttätigkeitsgebiet der jüdischen Kriminalität ist das
Falschspiel und das verbotene Glücksspiel über¬
haupt , wobei d 'e Grenze zwischen falschem und ehrlichem Spiel
bekanntlich nie feststeht . Ich brauche nur den Namen eines Po -
lizeigewaltigen von einst zu nennen , Herrn Isidor Weist um
daran zu erinnern , welcher Föroerung sich das verbotene Glücks¬
spiel durch die jüdische Rasse erfreut . Begreiflicherweise liegen
hierüber bei der Zentralstelle zur Bekämpfung des Glückspiels
nur Zahlen seit 1933 vor . Aber auch sie besagen genug ! 1933
waren in 91 Falsch- und Glücksspielaffären 57 Juden , also 69,6
v . H ., festgenommen worden . Infolge des Durchgreisens der
nationalsozialistischen Regierung sanken die Zahlen etwas ab,

sie find aber immer noch in ihrer Beweiskraft deutlich genug.
Im Jahre 1931 waren 12,6 v . H . der in Glücks - und Falschspiel¬
affären festgenommenen Juden , im Jahre 1935 59 v . H .

Noch aufschlußreicher sind die Zahlen der Taschendieb¬
stahlszentrale . Vor Inkrafttreten der scharfen national¬
sozialistischen Maßnahmen gegen das Gewohnheitsverbrechertum
lag der Taschendiebstahl, wenn man so sagen darf , fast ausschließ¬
lich in jüdischen Händen . Im Jahre 1932 wurden in 111 Dieb-
stahlsfällen 193 Juden , das sind 17 v . H . , festgenommen. Dabei
find viele Fälle noch nicht erfaßt und konnten auch nicht erfaßt
werden , weil man damals in der Handhabung der Gesetze gegen¬
über Juden auf höhere Weisung hin recht lax Vorgehen mußte.
In den folgenden Jahren gingen diese Ziffern etwas zurück,
was durch das allgemeine Absinken der Kriminalität nach der
nationalsozialistischen Revolution zu erklären ist. Immerhin sind
im Jahre 1935 bis zum 1 . Juli in 67 Taschendiebstahlsfällen
21 Juden , also noch 36 v . H., festgestellt worden.

Besonders auffallend ist die jüdische Kriminalität in Fällen , in
denen es sich um reisende und internationale Diebes¬
banden handelt . Hier beherrscht der Jude weithin das Feld !
Im Jahre 1932 wurde in 163 Fällen das Auftreten von inter¬
nationalen Taschendieben beobachtet, davon waren 131 , also
82 v . H ., Juden . Im Jahre 1933 waren es 65 v . H ., im Jahre
1931 12 v . H . , und bis zum 1 . Juli 1935 65 v . H . Infolge der
durchgreifenden nationalsozialistischen Maßnahmen wurde diesen
internationalen jüdischen Taschendieben, die ihr schmutziges
Handwerk sozusagen von berufswegen ausüben , in Deutschland
der Boden zu heiß. Wie die deutschen Polizeibehörden fest- ,
stellen konnten , ist der größte Teil wie UngezieferschwLrme in i
die Nachbarländer abgewandert , nach Polen , nach der Tschecho- i
slowakei, nach Frankreich , Belgien und Holland , und diese be- ^
dauernswerten Staaten , haben sich nun mit dieser Landplage
abzufinden . -

Bei den Zahlen , die mit überraschender Deutlichkeit die inter¬
nationale Gefahr des jüdischen Verbrechertums vor Augen füh¬
ren , handelt es sich — das möchte ich ausdrücklich betonen ! —
um jederzeit greifbares amtliches Material . Es sind
Zahlen , die niemand in der Welt ableugnen kann ! Zahlen , sie
für besonders Interessierte in einer amtlichen Denkschrift zu¬
sammengestellt werden sollen .

Diese zahlenmäßigen Angaben , mit dem jüdischen Anteil an
der deutschen Gesamtbevölkerung verglichen, zeigen die Gefahr
des Judentums für das deutsche Volk auch auf kriminellem Ge¬
biete . namentlich wenn man dabei berücksichtigt , daß die an¬
geführten Zahlen nicht nach den rassischen Grundsätzen aufgestellt
sind und der Teil der Juden nicht erfaßt ist. der sich taufen
ließ oder sich als „Dissidenten" bezeichnet . Dies zu belegen bleibt
werteren Erhebungen .Vorbehalten.

Wenn man sich überlegt , daß nach den neuesten statistischen
Erhebungen auf 1999 Deutsche 76 Juden kommen und daß der
Jude mit 89 o. H . in einzelnen Verbrechensarten an der Spitze
steht , und in anderen wieder mindestens ein Viertel aller e. L-
gestraften Fälle stellt, so könnte man wirklich froh sein , daß
das deutsche Volk von einem großen Teil dieses Uebels erlöst
ist. Um io energischer wollen mir uns mit dem anderen Teil
befassen , der skrupellos nach wie vor seine Raubzüge gegen das
Vermögen und gegen die Gesundheit unseres Volkes unternimmt .
Dem ganzen Problem der Bekämpfung von Betrug und Schwin¬
del gilt nunmehr unsere verschärfte Aufmerksamkeit. Unbedingte
Rechtssicherheit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens ist
unser Ziel !

KinidzebWen in Paris
Ohne ernste Zwischenfälle

Paris , 20 . Juli . Die Pariser Innenstadt um das Opernvier¬
tel bot am Freitagabend ein ungewohntes Bild . Polizeilich
wurde die Menge der Kundgeber gegen die Sparoerordnung der
Regierung , die sich auf dem Opernplatz versammeln wollten ,
auf 29 000 geschäht Die Polizei beschränkte sich daraus , den
Verkehr aufrecht zu erhalten . Allenthalben hörte man Sprech¬
chöre ausrufen : „La — val Demission ! Daladier an die Macht .
Unsere Löhne — Löhne — Löhne !" Zwischendurch erklang die
Internationale , die von einem Teil der Kundgeber mit dem
kommunistischen Gruß beantwortet wurde . Die Hüter der Ord¬
nung konnten jedoch ohne Mühe jede Ansammlung zerstreuen
und die umringten Autobusse und Kraftwagen wieder frei ma¬
chen . Die Polizei wurde im wesentlichen mit dem Ruf begrüßt :
„Polizei , steh uns bei !" Im großen und ganzen spielte sich alles ,
abgesehen von großem Geschrei , harmlos ab.

Bei der Kundgebung in der Umgebung des Opernplatzes hat
die Polizei insgesamt etwa 1200 Personen festgenommen. Die
meisten wurden im Lauf des Abends wieder entlassen.

«

Kundgebung der Frontkämpfer
Paris , 20 . Juli . Zu einer großen Einspruchskundge¬

bung der Pariser Bevölkerung gegen die Notver¬
ordnungen der Regierung versammelten sich die Anhänger der
Frontkämpferverbände im Saal „Bullier "

. Schon lange vor Be¬
ginn der Versammlung waren sämtliche Räume überfüllt , wa¬
ren doch nicht nur die alten Frontkämpfer erschienen,
sondern auch tausende von Kommunisten , so daß die Kund¬
gebung einen sehr stürmischen Verlauf nahm . Immer wieder
ertönten heftige Zwischenrufe nicht nur gegen die Negierung ,
sondern auch gegen die Leitung der Frontkämpferverbände , die
verantwortlich sei für die den Frontkämpfern auferlegten Opfer .
Die beiden Redner vom „Nationalverband der republikanischen
Frontkämpfer " und von der rechtsstehenden „Vereinigung natio¬
naler Frontkämpfer " wurden immer wieder von der Versamm¬
lung durch lärmende Zwischenrufe unterbrochen . Von Zeit zu
Zeit wurde die Internationale angestimmt . Nachdem verschie¬
dene weitere Redner vergeblich versucht hatten , sich Gehör zu
verschaffen, wurde in einem heillosen Durcheinander schließlich
eine Entschließung angenommen , in der die Regierung be¬
schuldigt wird , die gegenüber den Frontkämpfern und Kriegs¬
opfern eingegangenen Verpflichtungen nicht eingehalten zu ha¬
ben , nachdem man früher die Frontkämpfer und Kriegsopfer
als die bevorzugten Gläubiger der Nation " bezeichnet habe . Die
Notverordnungen würden nur das Ergebnis haben , den Ver¬
brauch weiter einzuschränken, die Arbeitslosigkeit zu vergrößern
und einen neuen Haushaltsfehlbetrag vorzubereiten . Schließlich ,
wird aufgefordert , die geeigneten Abwehrmaßnahmen zu treffen .

Es ereigneten sich keine besonderen Zwischenfälle.

Vertr ieb: N»» a»v«r1«« L. Sr H. -Vretfer . G m b S . . Rastatt
N achdruck verboten

Das War Rettung .
Hans war wieder auf und ging auf die beiden andere

los, die Frau Rose gepackt hatten und am Schreien der
hinderten.

Hans schrie laut um Hilfe.
Da galoppierte schon Jocben heran .
Die Verbrecher sahen ihn . Der eine schlug heftiger ai '

Hans ein. Aber dann entschlossen sie sich anders und
gaben Fersengeld . Liefen über das Feld , der Strohe zu .

Hans kümmerte sich um die ohnmächtige Frau Rose,
während Jochen in maßloser Wut den Verbrechern nach
eilte.

Aber der eine drehte sich herum und feuerte.
Die Kugel streifte Jochen am Arm .
Unwillkürlich blieb er stehen . Er sah noch, wie die

Drei über den Graben sprangen und in ein bereitstehen
des Auto sprangen .

Da überlegte er nicht lange . Er lief , was er lausen
konnte, dem Gute zu und holte den Mercedes aus den '
Stalle .

Auf dem Gute war es mittlerweile lebendig gewordei
Jochen schrie den K ' echten m '

„ Tor aufmachen ! "
Sie sprangen herbei und nach wenigen Sekunden raste

der Mercedes davon .
Hans hatte Rose aufaerichtet .
»Rose, liebe Rose ! " sagte er weich. „Ist Ihnen was

geschehen? "
Sie schüttelte den Kopf und lehnte an ihm . Ganz still

Är si? in seiyM Arm, M hMl das ^ -

„Sie . . . lieber . . . lieber Hans ! " sagte sie leise . „Jetzt
. . . ist alles gutI Alles ! "

Er strich ihr leicht über das Haar und antwortete mit
bebender Stimme : „Liebe . . . liebe kleine Rose."

Vorsichtig geleitete er sie in den Hof zurück , wo alles
in Aufregung war.

Sie umdrängten das Paar . Onkel Otto fragte er¬
schrocken.

„Was ist denn geschehen? "
„Man hat versucht , Frau Rose zu überfallen I " sagte

Hans ergrimmt. „Der Zufall hat uns davor bewahrt .
"

Frau van Holten schloß weinend die Tochter in die
Arme.

Der Konsul war auch aus dem Schlaf erwacht und
hatte Josef heruntergeschickt .

Rose war wieder gefaßt .
Sie ging mit Hans zum Gatten und der erschreckte

Konsul erfuhr, was geschehen sei .
Rose berichtete ihm von dem Brief und Zaus erzäblte .

daß er nicht von seiner Hand sei. Ein anderer habe ihn
eingeschmuggelt und seinen Namen gefälscht .

Der Konsul hörte mit schwacher Teilnahme zu .
„Gottlob , daß Sie zur rechten Zeit kamen , Herr Trenk ! "
„Daran war das Telegramm schuld, Herr Konsul !

Wollen Sie es lesen ? "
Der Konsul erbrach es und erschrak .
Er reichte es Hans und der las .

„Entdecke soeben Diebstahl Deines Testamentes .
Warne Dich ! Vermute, daß neuer Anschlag
gegen Dich im Gange ist . Komme morgen
nach Vergfelde. Dein Vetter Udo ."

„Was sagen Sie dazu , Herr Trenk?"
Hans schüttelte den Kopf.
Dann kam ihm ein Gedanke. Er lief plötzlich aus dem

Zimmer und kehrte kurz darauf zurück . In seiner Hand
schwang er einen Brief.

„In meinem Zimmer lag auch ein Brief ! Ich habe
ihn nur nicht bemerkt, weil ich noch nicht zur Rübe ge¬
gangen war. Hier . . . dieselbe Einlgdung . . . ich sollte

Rur TkilllllMliilg
des griechischen Kabinetts

Athen , 20 , Juli In einer Ministerbesprechung kamen Minister¬
präsident Tsaldarisund der stellvertretende Ministerpräsident
Kondylis darin überein , auf den bereits beschlossenen Ge¬
samtrücktritt des Kabinetts zu verzichten und dafür nur eine
Teilumbildung des Kabinetts oorzunehmen. Diesem umgebil¬
deten Kabinett werden Ministerpräsident Tsaldaris , die
Minister Kondylis , Maximos und Pesmazoglou angehören .

»

Die Rückkehr des stellvertretenden Ministerpräsidenten
Kond y l i s von seiner Valkanreise brachte die Entschei¬
dung . Mit seinem bekannten Temperatment hat er , wie es
scheint, eine sofortige und endgültige Stellungnahme
zugunsten der Monarchie gefordert Die bisherige
Neutralität der Negierung in der Königsfrage schien ihm
nicht tragbar . In diesem Augenblick griff der Hauptverant¬
wortliche des griechischen Staates , Ministerpräsident Tsal¬
daris , in die Speichen des Rades , das Kondylis gewalt¬
sam nach vorn drehen wollte . Die Regierung brach ausei¬
nander . Der alte Zwiespalt im Monarchistenlager trat wie¬
der hervor . Tsaldaris unterzog sich , statt in den Urlaub
nach Bayern zu fahren , der nicht leichten Aufgabe einer Re¬
gierungsumbildung .

An die Person des 66jährigen , der sich aus diesmal wie¬
der als ein vorsichtiger und zurückhaltender Staatsmann be¬
wies , knüpfen sich manche Legenden . Er gilt als der große
Zauderer , oder wie man ihn auch getauft hat , der Behut¬
same . Ein gebildeter , ein reifer und kluger Mensch , früher
einer der bedeutendsten Rechtsanwälte in Athen , mit In¬
teressen , die weit über die Grenzen seines eigenen Landes
hinausreichen , Student in Göttingen , Leipzig und Berlin ,
ein begeisterter Verehrer Treitschkes , ein Politiker , der Bis¬
marcks „ Gedanken und Erinnerungen " greifbar in seinem
Bücherschrank neben seinem Arbeitspult hat , aber immer
noch einer der großen Vorsichtigen der heutigen politischen
Generation in Europa , einer der lieber wartet und hin¬
ausschiebt , statt sich mit einem Ja oder Nein zu entscheiden ,
ein bedächtiger Advokat also , der unter Umständen auch durch
Vertagung einem Ziele dient . Vielleicht ist es gerade diese
abgeklärte Reife , die ihm in einem so temperamentvollen
Volke eine Ausnahmestellung gab . Erst unlängst sagte ein
griechischer Bauer , der einem Deutschen begegnete : „Hitler
gutt , aber auch Tsaldaris gutt !" Diese Antwort spiegelt das
Verhältnis der griechischen Landbevölkerung zu dem
Manne , dessen Wiege auch einst in einem korinthischen Bau¬
ernhause stand .

Noch ist es verfrüht , aus der Regierungsumbildung
Schlüsse auf die weitere Entwicklung in Griechenland zu
ziehen . Hinter Tsaldaris steht die Armee . Er weiß was er
will . Wenn nicht alles täuscht , wird trotz der Krise auch die
Volksabstimmung stattsinden . Ihr Ergebnis ? Noch
heute gibt es manchen genauen Kenner der griechischen Ver¬
hältnisse , der an einen endgültigen Sieg des monarchischen
Gedankens nicht glaubt , der den Monarchisten höchstens 30
oder 60 Prozent der zu erwartenden Stimmen zubilligt . Ist
Tsaldaris auch dieser Meinung ? Wenn man den Zusam¬
menstoß zwischen Kondylis und dem griechischen Minister¬
präsidenten . wenn man die Ablehnung eines allzu diktato¬
rischen monarchischen Kurses durch Tsaldaris aus der
Ferne beurteilt , möchte man fast dieser Meinung sein . Noch
scheint es besser zu sein , hinauszuschieben , als mit militäri¬
schem Elan eine Entscheidung auf Biegen oder Brechen zu
erzwingen . Auch im südlichen Balkan ist der äußere Frieden
noch nicht endgültig .

Die Aufnahme der neuen griechischen Regierung

Athen , 20 Juli . Ministerpräsident Tsaldaris erklärte , daß
die neue griechische Regierung diePolitiküesaltenKa -
binetts fvrtsetzen und besonders in der Frage der Staatsform
völlige Neutralität wahren werde.

Die republikanische Presse erblickt jedoch in der neuen Regie¬
rung einen Erfolg des Kriegsmini st ers General
Kondylis und damit einen Sieg der Monarchisten. Die mo¬
narchistische Presse ist mit der Lösung ebenfalls unzufrieden und
behauptet , daß die neue Regierung weder mutiger noch aufrich-

nach der Feldscheune kommen. Bon Frau Rose, aver ge¬
wiß nicht von ihr geschrieben ! "

Rose sah die Zeilen an .
^

„Nein , nicht von mir geschrieben ! "
Der Konsul dachte nach , nickte mehrmals und sagte

dann : „Jetzt ist mir alles klar . Alles ! Wieder das Geld,
Herr Trenk ! Rose und Sie wollte man unschädlich machen .
Und dann hätte es geheißen : „Na ja , der Herr Trenk
mit der Frau seines Brotherrn ist er durchgebrannt , und
dann wäre nach Wochen ein Brief irgendwoher gekommen,
wieder gefälscht , in dem drinstand, daß . . sich das Paar
sehr glücklich fühle und daß Nachforschungen nicht statt¬
finden sollen ! Und ihr beide . . . euch hätte die kühle Erde
gedeckt ."

Er schüttelte sich vor Grauen.
„Immer das verfluchte Geld ! Sag' mal Rose, fürchtest

Du Dich jetzt nicht , an meiner Seite zu leben? "
„ Nein ! " sagte sie fest. „Jetzt erst recht , die Finster«

nis kann das Licht nicht besiegen , sie darf es nicht . "

*

Jochen raste dem Wagen nach . In Bergfelde fragte er
ch . der Richtung . Sie hatten sich nach Pölpern zuge-
mdt.

Jochen frohlockte .
Das waren gut 10 Kilometer glatte Straße. Da würde
sie überholen
Er rief dem Wachtmeister , der vor dem Wirtshause

Ad zu : „Herr Wachtmeister, steigen Sie ein ; es gilt,
rbrecher zu jagen ! "

Der Gendarm verstand ihn nicht , aber er folgte der
uffordernng, und während der Wagen weiterraste , er-
hlte ihm Jochen in fliegender Eile alles .

Der Zeiger stieg : 120 — 130 — 160 Kilometer . Mit
öchstgeschwindigkeit rasten sie vorwärts .

Jetzt . . . da weit vor ihnen ein Heller Punkt .
Ab . . - jetzt hatte man sie aekaßt.

( Fortsetzung foW



tiger sei als Me bisherige . Auch bas ^ SENgsblatt ..KMhr

merini " schreibt in schärfster Form S ^ en d,e Regrerung Tsal

daris . Die übrige Regierungspresse begrüßt die neue R g erung

als die beste Lösung und bringt den Wun >ch zum Ausdr . d
^

nunmehr die Volksabstimmung uber Me Staatsform zu einem

möglichst frühen Zeitpunkt Üurchgefuhrt werbe.

Eintragungen in die Personalakten
Fuli . Zur Vereinheitlichung der Bestimmungen

über oie Einsichtnahme in Personalakten ordnet der Reichsjustiz-

minlster für seinen Bereich an , daß keinem Beamten das Recht
auf Einsicht in die über ihn geführten Personalnachweye zusteht.
Jedoch sind in diese Nachweise Eintragungen von ihm ungünsti¬
gen Tatsachen erst vorzunehmen , wenn ihm Gelegenheit gegeben
war . sich dazu zu äußern . Den Beamten im Vorbereitungsdienst
ist gestattet , in die Zeugnisse Einsicht zu nehmen , die ihnen über
ihre Leistunge n während des Vorberitungsdienstes erteilt werden.

Gegen politischen Katholizismus
Erlaß des Reichsminifters der Justiz

Berlin , 21 , Juli . Der Reichsminister der Justiz hat den be¬
kannten Erlaß des preußischen Ministerpräsidenten zur Abwehr
des politischen Katholizismus sämtlichen Ge n e ra l sta at s-

anwälten und Oberstaatsanwälten mitgeteilt und

Anweisungen für die Behandlung der in Frage kommenden Straf¬
verfahren gegeben. In der Verfügung macht der ReichsiuMz-

minister den Strafverfolgungsbehörden zur Pflicht , in engster
Zusammenarbeit mit den zuständigen Staatsvolizeistellen und
Verwaltungsbehörden allen auf Zersetzung des Staates und
.Ausspaltung der Volksgemeinschaft gerichteten Bestrebungen des
politischen -Katholizismus , wo immer sie sich zeigen, ohne Rück¬

sicht , auf die Person und Stellung des Täters mit ruhiger , jeden
Fehlgriff ausschließender Besonnenheit , aber auch mit allem
durch die Gefährlichkeit dieser Bestrebungen geforderten Nachdruck
entgegenzutreten .

In der Verfügung heißt es weiter : Hierbei werden insbeson¬
dere die Strafbestimmungen der Paragraphen 130a , 13l , 134a ,
134b RStGB . , ferner die Paragraphen 1 und 2 des Gesetzes
gegen heimtückische Angriffe auf Staat und Partei und zum
Schutze der Parteiuniformen vom 20. Dezember 1934 , der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten zum Schutze von Volke und Staat
vom 28 . Februar 1933 , des Gesetzes gegen die Neubildung von
Parteien vom 14 . Juli 1933. des Sammlungsgesetzes vom S . Ja¬
nuar 1Z34 u . a . eine wirksame Handhabe geben.

Am Schluß der Verfügung heißt es : Durch größte Beschleu¬
nigung der Sachaufklärung muß erreicht werden , daß
die Strafe der Tat möglichst auf dem Fuße folgt . In den Haupt¬
verhandlungsterminen sind Strafen zu beantragen , die nach dem
Rechtsempfinden des Volkes der Gefährlichkeit dieser staats - und
volksfeindlichen Umtriebe und der Gewissenlosigkeit der Täter
entsprechen.

Dr . Göbbels auf dem Panzerschiff „Deutschland"
Berlin , 21 . Juli . Am Samstag besuchte Reichsminister Dr .

Cöbbels das Panzerschiff „Deutschland"
, das vor Heiligendamm

an der mecklenburgischen Küste vor Anker lag und nahm eine
eingehende Besichtigung vor . Reichsminister Dr . Göbbels ver¬
weilte lange bei den modernen technischen Einrichtungen des
Schiffes , die sein besonderes Interesse fanden . Am Abend leistete
das gesamte Offizierskorps des Panzerschiffes einer Einladung
von Dr . Göbbels in das Kurhaus Heiligendamm Folge . Auch
der Oberbefehlshaber der Reichskriegsmarine , Admiral Dr . h . c.
Raeder , und der Konteradmiral Carls , sowie Reichsstatthalter
Hildebrandt und Landesstcl ' leiter Sondermann folgten der
Einladung des Ministers .

Britische IronMwyserabordnilng inBerchtesgaden
Berchtesgaden , 21 . Juli . Ministerpräsident General Göring

und Frau Göring empfingen am Samstag im Beisein der Staats¬
sekretäre Milch und Körner die englische Frontkämpferdelegation
unter Führung von Major Fetherstone - Eodley auf dem Berg¬
haus General Görings auf dem Obersalzberg . Begleitet waren
die englischen Herren u . a . von dem Führer der NSKOV .,
Oberlindober . In der anderthalbstündigen angeregten Unter¬
haltung , die die englischen Herren mit Ministerpräsident Göring
führten , wurden vor allem die gemeinsamen Interessengebiete
der Alpinistik und des Weidwerks berührt , und es ergab sich ein
reger Austausch über besondere Erlebnisse bei Jagden und
schweren Bergtouren . Anschließend fand eine Fahrt auf dem
Königssee mit einer Kaffeepause in St . Vartholomä statt .
Danach flogen die englischen Herren in einer von Ministerpräsi¬
dent Göring zur Verfügung gestellten Maschine nach München.
i - -

Schweres Flugzeugunglück in der Schweiz
.
Bern , 21. Juli . Ein schweres Flugzeugunglück ereignete sich

einige Kilometer nördlich von Misox (Graubünden ) im gleich¬
namigen , nach dem Tessin auslaufenden Tal . Zwischen dem Dorf
Misox und der Ortschaft San Bernardino stürzte ein Flugzeug
anscheinend holländischer Herkunft , das sich auf dem Wege von
Mailand nach Frankfurt a . M .—Amsterdam befand , kurz nach
Mittag aus bisher noch unbekannter Ursache ab .

^
Es handelt sich um das holländische Flugzeug „KRAAJ "

. eine
Großverkehrsmaschine vom amerikanischen Douglas -Typ , die aufder Strecke Mailand —Amsterdam eingesetzt war . Vermutlich istdas Flugzeug gegen einen Berg geflogen. Voraussichtlich befan¬den stch n e u n P e r s o n e n an Bord .

Berlin , 21 . Juli . Wie zu dem Unglück des holländischen
Verkehrs flugzeuges in der Schweiz bekannt wird sind
dieBesatzung sowie neunFluggäste , darunter ein Deut¬
scher. Direktor Flohr von den Enzinger -Union -Werken aus
Worms , getötet worden . Das Unglück ereignete sich bei der
vorgeschriebenen Einflugstelle bei San Bernardino an der
italienisch - schweizerischen Grenze auf schweizeri¬
schem Boden . Außer Direkor Flohr befanden sich keine deutschen
Fluggäste an Bord .

Britische Frontkämpfer Sei Rudolf Hetz
Berlin , 20. Juli . Am Freitag nachmittag folgten , die briti¬

schen Frontkämpfer einer Einladung des Stellvertreters des Füh¬
rers , Rudolf Heß , die klinische Abteilung für Sport - und Ar-
Leitsschäden der Heilanstalt Hohenlychen zu besichtigen und dort
die Methoden kennenzulernen , mit denen durch Arbeite - und
Sportschäden Verletzte und Körperbehinderte körperlich wieder
hergestellt und für ihren Beruf seelisch wieder vorbereitet werden.
Die englischen Gäste hatten sichtliches Interesse , besonders an ven
sportlichen Vorführungen , die Patienten der Heilanstalt zeigten,
und an den Erläuterungen , die Dr . Gebhardt an den Patienten
«ab . In der Heilanstalt befindet sich auch eine größere Anzahl
von kriegsverletzten Soldaten , die er nach den neuen Methoden
von Dr . Gebhardt mit Erfolg behandelt und auf diese Weise
für ihre entsprechenden Berufe wieder tauglich gemacht werden.

Nach Besichtigung des großen nationalsozialistischen medizinischen
Lagers vereinigte eine längere Motorbootfahrt auf den mär¬
kischen Seen den Stellvertreter oes Führers mit seinen Gästen.

Die englische Fronikämpstrabordnung traf am Samstag in
München ein.

Am Donnerstag abend nahmen die englischen Frontkämpfer
gemeinsam mit dem Reichskriegsopferführer Oberlindober , dem
Führer des Kyffhäuserbundes , Oberst a D . Reinhardt und Ver-
tretern des NS .-Deutschen Frontkämpferbundes an einem Kame¬
radschaftsabend der Nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung
im Lehrerveretnshaus am Alexanderplatz in Berlin teil . Reichs¬
kriegsopferführer Oberlindober erklärte , daß die deutschen
Frontkämpfer allen die Freundeshand zu reichen bereit sind , die
die deutsche Soldatenehre hochachten und die gewillt sind , dem
Frieden auf der Grundlage gleichen Rechtes und gleicher Sicher¬
heit zu dienen . Der Führer der englischen Legionäre , Major
Fetherstone - Godely betonte , daß die Grundlage für den
Frieden gegenseitige Achtung sei . Er dankte noch einmal für die
freundliche Aufnahme und versprach, für eine Weiterverbreitung
der in Deutschland gewonnenen Eindrücke in England zu sor¬
gen. Vor dem Kameradschastsabend waren die englischen Dele¬
gierten Gäste des Bundesleiters des NS .-DeutschenFrontkämpfer -
bundes , Arbeitsminister Seldte . Auch an dieser Veranstaltung
nahmen die Führer der deutschen Frontkämpferverbände teil .
Unter den anwesenden Kameraden und Landesführern des NS .-
Deutschen Frontkämpferbundes befand stch auch General a . D.
von Lettow -Vorbeck .

Ablösung staatsfeindlicher Artistenverdäude
Berlin , 20. Juli . Die Geheime Staatspolizei teilt mit : Im

Einvernehmen mit der Reichskulturkammer und mit Staatskom¬
missar Hinkel sind die nachstehend aufgeführten dreiArtisten -
verbände wegen der in ihnen tätigen staatsfeindlichen Ele¬
mente von der Geheimen Staatspolizei aufgelöst worden : Die
Internationale Artistenloge Berlin , der Internationale Zirkus¬
direktorenverband Berlin und der Berufsverband deutscher Ar¬
tistik Berlin . Gleichzeitig ist das Organ dieser drei Verbände , die
Zeitschrift „Das Programm "

, verboten worden .

Arteil im Prozeß Sasse
Siegen , 21. Juli . Im Mordprozeß Sasse verkündete das Sie -

gener Schwurgericht folgendes Urteil : Der Angeklagte Peter
Sasse wird wegen Totschlags zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt .

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende aus , daß ngch
Ansicht des Gerichts die Tat vorsätzlich begangen worden sei.
Dagegen habe sich nicht mit hinreichender Sicherheit feststellen
lassen , ob der Angeklagte auch mit Ueberlegung gehandelt habe.
Infolgedessen mutzte im Zweifelsfalle zugunsten des Angeklagten
entschieden werden . Das Gericht ist den Gutachten der Sachver¬
ständigen gefolgt und hat die Schutzbestimmung des Paragraph S1
in Anwendung gebracht . Der Generalstaatsanwalt in Hamm
wird gegen das Urteil Revision einlegen .
i , . , -

Thüringer Stahlhelmfiihrer in Schutzhast
Weimar , 20. Juli . Der thüringische Minister des Innern teilt

mit : Auf Grund verschiedener Handlungen und Maßnahmen , die
sich gegen die Autorität des Staates richten, und wegen Ver¬
breitung unwahrer Behauptungen , die geeignet sind , die Haltung
des Staates in der Oeffentlichkei in Mißkredit zu bringen , sowie
wegen Verächtlichmachung einzelner Parteigliederungen mußten
mehrere führende Persönlichkeiten des NSDFV . (Stahlhelm )
in Thüringen in Schutzhaft genommen werden und in das Kon¬
zentrationslager Bad Sulza übergefllhrt werden. Aus den glei¬
chen Gründen mußte eine Verordnung erlaßen werden, nach der

1 . das Tragen von Abzeichen oder von einheitlicher
Kleidung jeder Art , die die Zugehörigkeit zum NSDFV .
(Stahlhelm ) kennzeichnen ,

2 . alle Versammlungen einschließlich Pflichtappelle , ge¬
schlossene Mitgliederversammlungen , Konzerte oder sonstige
Saalveranstaltungen des NSDFV . (Stahlhelm ),

3 . das öffentliche Zeigen der Fahnen des NSDFB . (Stahl¬
helm) auf Gebäuden und Grundstücken verboten sind .

Stahlhelm-Auflösung ln Schlesien
Breslau , 20. Juli . Die Staatspolizeistelle für den Regierungs¬

bezirk Breslau als Leitstelle für Schlesien teilt mit : Aus Grund
des Paragraph 1 der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten
zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 ist durch
Erlaß des Geheimen Staatspolizeiamtes der Nationalsozialistische
Deutsche Frontkämpferbund (Stahlhelm ) in seinen sämt¬
lichen Gliederungen für den Bereich der Regierungs¬
bezirke Breslau . Liegnitz und Oppeln mit sofortiger
Wirkung aufzulösen . Das Vermögen der aufgelösten Gliederun¬
gen wird beschlagnahmt."

Mussolini über Abessinien
Neuyork, 20. Juli . „Herald Tribüne " bringt eine Unterredung

mit Mussolini , in der sich der italienische Regierungschef
sehr entschieden zur abessinischen Frage äußert . Er führte u . a .
aus : Nach 50jährigen wohlgemeinten , aber fruchtlosen Versuchen
sei Italien jetzt entschlossen , das Abessinien-Problem ein für
allemal zu lösen. Italien sei sich seiner zivilisatorischen Aufgaben ,
die es in Abessinien nicht nur in eigenem , sondern nn Namen
der ganzen westlichen Welt zu erfüllen habe , bewußt und ent¬
schlossen, diese Aufgabe mit allen zur Verfügung stehenden Mit¬
teln durchzuführen.

Auf die Frage des Berichterstatters , ob ein Abessinien-Kri ,
eventmell einen europäischen Konflikt nach sich zieh «
könnte, erwiderte Mussolini , dag essichumeinreinafri
kanisches Kolonialvroblem handle , und er daher nit
einsehen könne, wie sich daraus Schwierigkeiten für Europa e
geben sollen. Die Abessinien-Frage , gleich wie sie sich entwickei
werde, werde aber auf keinen Fall zur Folge haben , daß si
Italien seinen Aufgaben einer europäischen Großmacht entzieh«
werde. Italien sei bereit , jeder Etwicklung auf dem europäisch,
Kontinent gegenüberzutreten .

In einer vom „Daily Expreß " veröffentlichten Untei
mit Mussolini über den italienisch -abessinischi

Streitfall gab der Duce zu verstehen, daß seine afrikanisch«
-Plane weder durch eine europäische Krise, noch durch das Ei
greifen europäischer Staaten beeinflußt werden könnten . Mi
^ .» -

" ^ ^ iürte , seiner Ansicht nach werde es während der nächst«' >̂ ahre keinesfalls Krieg in Europa geben. Auf eine Fra
der militärischen Vorbereitungen Italic :

st lte Mussolini in Abrede , daß er einen Angriff -
d..

° n A b e ssinien pl .ane und sagte : „Wir muss«
s^ n --

ben Fall . daß uns die Abessinier angredann von den außerordentlichen Schwier !
E '

^ "d welcher militärischer Unternehmungen 3000 Meil «von der Heimat entfernt und beantwortet die Frage ob e

Krieg unvermerdlich sei, mit de« ausweichende» Worte « : Das
will ich nicht sagen. Ueber die Möglichkeit eines gemeinsamen
italienisch-englisch -französischen Protektorats in Abessinien be¬
fragt , erklärte Mussolini : „Das ist unmöglich und undurchführ¬
bar ." Als der Pressevertreter von der Möglichkeit einer fried¬
lichen Lösung sprach , sagte der Duce : „In Amerika schreien sie
alle „Frieden , Frieden !" Und die Kommunisten , Sozialisten ,
Bolschewisten und politischen Freimaurer Europas schreien eben¬
falls nach Frieden . Es ist letcht, nach dem Frieden zu schreien ,
aber ich bin in einer sehr schwierigen Lage. Ich muß für alles ,
was kommen mag , bereit sein. Ich muß für einen Angriff in
einer Entfernung von 3000 Meilen vom Mutterlande bereit sein .

"

Auf die Frage , ob Italien aus dem Völkerbund aus -
treten werde, gab Mussolini die Antwort : „Das will ich nicht
sagen. Ich werde Italien nicht jetzt aus dem Völkerbund heraus¬
nehmen. Ich ziehe es vor , ein Mitglied zu bleiben .

" Er glaube
wohl, daß der Völkerbund irgendwie auf den abessinischen Appell
entgehen müsse, aber im Fälle Chinas habe der Völkerbund
nichts getan , und er habe auch den Krieg im Chaconicht
verhindert . Mussolini fragte dann : „Warum treten die Ver¬
einigten Staaten nicht in den Völkerbund ein ? , worauf der
Pressevertreter sagte : „Weil die Vereinigten Staaten den Ver¬
sailler Vertrag nicht lieben .

" Der Duce erwiderte : „Der Ver¬
sailler Vertrag ist so gut wie erledigt . Die Re¬
parationen sind ausgelöscht, die Rheinlandbesetzung ist zu Ende .

"
Auf die Frage , ob die koloniale Entwicklung Abessiniens Hand
in Hand mit militärischen Operationen gehen solle , antwortete
Mussolini : „Jawohl , Sie haben recht !" Am Ende der Unter¬
redung gab der Duce zu , daß die Möglichkeit einer friedlichen
Lösung immer noch bestehe .

Italiens Haltung unverändert
Nom , 20 . Juli . In die militärischen Vorbereitungsmaßnahmen

Italiens ist nunmehr auch die italienische Jugend ein¬
bezogen worden . Die Jahrgänge 1915 , 1916 und 1917 sollen noch
im Laufe dieses Jahres eine straffe militärische Ausbildung er¬
halten , wofür 40 000 Ausbilder aufgeboten werden . Man be¬
rechnet die Anzahl der zu erfasfenden Jugendlichen auf sine
halbe Million . Die Ausbildung erstreckt sich auch auf die Ge¬
biete der Luftfahrt und Marine .

Indessen will man in Rom nichts von dem in der Auslands¬
presse so viel erörterten „freundschaftlichen Schritt "
Englands wissen , Italien den guten Rat zu geben, stch für
den kommenden Völkerbundsrat mit der Fertigstellung einer
eingehenden Denkschrift über die abessinischen Verstöße zu be¬
fassen .

Italienische Schiffskanfe auch in Amerika
Neuyork, 20 . Juli . Italien , das dieser Tage in Griechenland

bedeutende Schifsskäufe getätigt hat , kaufte jetzt auch hier meh¬
rere Dampfer für Transportzwecke . Es sind dies sie Dampfer
„Montawk " und „Montana " der Atlantic -Transport -Lines .
„Burn " und „Edison" der National Steam Navigation Co. , von
der griechischen Furnetz-Reederei den Dampfer „Fort George".

Französische Blatter zum Abessinien-Konflikt
Paris , 20 . Juli . Die Lage im Abessinien-Konflikt hat sich, wie

„Oeuvre " meint , nicht gebessert , so daß es wohl zu einem Zu¬
sammentritt des Völkerbundsrates am 29. Juli kommen werde.
England eige sich sehr beunruhigt . Es betrachte den
Kriegsausbruch als unvermeidlich, nachdem der Negus sich der
britischen Anregung widersetzt habe, Italien ein ven '

? : r:es
Prot , t - v '-v ' «n der Form zuzugesteben Saß der Negus lich mit
italienischen Ratgebern umgebe. Zugleich habe aber Mussolini
erneut erklärt : Entweder ein Protektorat über Abessinien oder
eine Teilung . Die Italiener scheinen zu hoffen, daß sie einen von
ihnen begonnenen Krieg nicht bis zum Ende durchzuhalten
brauchten, weil stch nach einem „brillanten Beginn " der Kriegs¬
handlungen der Negus sicher fügen werde. Immerhin arbeite
man in Rom , Paris und London eifrig , daran , eine Lösung zu
finden , da dieser Streitfall tatsächlich den Völkerbund und die
Großmächte in eine sehr schwierige Lage zu bringen drohe.

„Echo de Paris " ist nicht überzeugt , daß der Volkerbundsrat
unbedingt Ende Juli zusammentreten weäie : denn die Völker¬
bundsjuristen hätten eine Lücke in der Entscheidung vom 25. Mai
entdeckt , die eine Verschiebung des vorgesehenen Zusammentritts
des Rates bis Ende August gestatten würde . Vielleicht könnte
dieser Zeitgewinn von vier Wochen die Aufgabe erleichtern, ein
Kompromiß zu finden.

Italienischer Protest in Addis Abeba
Rom , 21. Juli . Der italieische Gesandte in Addis Abeba, Graf

Vinci , hat gegen dieRededesKaisersvonAbessinien
beim abessinischen Außenminister energisch protestiert und
mitgeteilt , daß sich die italienische Regierung weitere E :rt-
scheiüungen Vorbehalte.

In hiesigen unterrichteten Kreisen werden die im Anschluß
an den italienischen Schritt entstandenen Gerücht« dementiert , daß
Italien die diplomatischen Beziehungen mit Abessinien ab¬
gebrochen habe.

Japan lehnt den Protest der Sowjetunion ab
Neue Zwischenfälle auf dem Amur

Tokio, 20. Juli . Die javanische Antwort auf den Protest der
Sowjetunion wegen der Erenzzwischenfälle wurde jetzt dem sow¬
jetrussischen Botschafter überreicht . Japan lehnt in seiner
Antwort den Protest entschieden ab und führt im ein¬
zelnen zahlreiche Gegenbeweise zu den sowjetrussischen Behaup¬
tungen auf . Außerdem enthält die Note einen scharfen Protest
gegen die vorzeitige Veröffentlichung der Protestnote durch die
Sowjetunion . Japan bezeichnet dieses Verhalten als ungewöhn¬
lich und unfreundlich , das geeignet sei , die Beziehungen zwischen
Japan -Mandschukuo einerseits und Sowjetrußland weiter zu
verschlechtern .

Inzwischen haben stch neue Erenzzwischenfälle er¬
eignet , die der Mandschukuo-Regierung Anlaß zu einer Protest¬
note gab . Es handelt sich um Uebergriffe der Sowjet¬
trupp e n , die u . a . ein Motorboot mit japanischer Flagge auf
denr Amur beschossen haben . In Hsinking, der Hauptstadt Man -
dschukuos , hegt man deshalb starke Zweifel über den Wert einer
Grenzkommission, die wahrscheinlich doch nicht in der Lage wäre ,
die gefährliche Erenzlage zu beseitigen . Die an der Grenze
untergebrachten Sowjettruvpen werden auf 12 Divisionen zu je
20 000 Mann und 5 Kavalleriedivisionen mit je 5000 Mann , so¬
wie 5750 Flugzeuge und 400 Tanks beziffert . Außerdem befinden
sich - die außenmongolischen Einheiten westlich von Mandschuli
ebenfalls unter sowjetrussischer Führung , die über technische Hilfs¬
mittel verfügt . Mandschukuo glaubt , in Anbetracht dieser Ver -
hältnisjc einen Nichtangriffspakt ablehnen zu mühen.



Lokales
Mldbad , den 22 . Juli 1 S3S.

Tanzvorführungen im Sursaal . Das Solotänzerpaar des
württembergisch -en Staatstheaters , Vera Mahlke — Paul
Hanke , wird am Montag abend tm Kursaal einen Tanz¬
abend geben . Vera Mahlke beherrscht sowohl den Stil
des klassischen Balletts , wie des neuzeitlichen Tanzes . In
Paul Hanke hat Frl . Mahlke einen begabten Partner .
Er ist ein Tänzer von männlicher Ausdruckskraft , jugend¬
licher Biegsamkeit n . sicherer Beherrschung des Körpers . Die
Besucher dieser Veranstaltung werden gewiß einen entgük -
kenden Abend erleben .

»

Richard . Wagner - Abend .
Selten sah man den Kursant so dicht besetzt wie bei die¬

sem mit Spannung und Freude erwarteten Wagner -Abend
am Freitag , zu dem der rühnÄchst bekannte Heldentenor
Marius Andersen gewonnen war . Man kann Zwar
über die künstlerische Bedeutung von „ Wagner - Konzerten "
verschiedener Meinung seip . Der Bayrenther Meister hat
nur ganz Weniges für den Konzertsaal geschrieben . Sein
säst ausschließliches Gebiet war die Bühne . Und auch die
musikalischen Vorspiele zu seinen Bühnenwerken sind mit
deren Idee aufs engste verknüpft und wollen nicht als bloße
Musikstücke gewertet werden . Solche Erwägungen konnte
man allerdings diesmal bei der seinen Programmausstel -
lung des Konzertleiters zurückstellen , der zur künstlerischen
Einstimmung zum Gesang immer erst einen Ausschnitt
aus demselben Werk des Meisters fürs Orchester voraus¬
gehen ließ . Das Kurorchester spielte unter Kapellmeister Ar¬
tur Haelßig ' s hinreißender musikalischer Leitung zum
Eingang die Ouvertüre zur Oper Rienzi , später aus „Lo -
hengrin "

, „Tannhäuser "
, die Einleitung zum 3 . Akt aus

der Oper „Die Meistersinger " und zum Abschluß aus „ Wal¬
küre " dem an musikalisch -dramatischen Schönheiten überrei¬
chen Werk des Dichterkomponisten . Es war ein wundervolles
freudiges Musizieren unter Artur Haelßigs Führung : das
staadl . Kurorchester wächst in der Hand seines Meisters zu
einem Klangkörper heran , mit dem nachgerade alles anzu¬
fangen ist. Wer selbst zu Großem zu begeistern versteht , be¬
sitzt den Schlüssel zum höchsten Erfolg . Die durch Präzision ,
Seele und höchstes Temperament ausgezeichneten Darbie¬
tungen waren ein solcher Erfolg . Dirigent und Orchester ,
die Bewundernswertes leisteten , erhielten von den innerlich
beglückten Besuchern zahlreiche lebhafte Ehrungen .

Begeisterte Stimmung herrschte im Saale , als Marius
Andersen , längst der Liebling des Wildbader Konzert -
publlkums , sich zunächst mit dein „Gebet des Rienzi " hören
ließ und dann mit Machsender Stimmentfaltung in Innig¬
keit getaucht die Gralserzählung sang und wundervoll und
jeden innerlich ergreifend , so schön wie man 's nur selten im
Theater hört , die Romerzählung und Walters Preisiied
aus den „Meistersingern "

, deren Partitur wie Dichtung
man zu den köstlichsten nationalen Schätzen rechnen darf ,die jemals ein Meister seinem Volke hinterließ . Immer von
neuem entzückte der Sänger durch den niegetrübten Glanz
und die Kraft seiner sympathischen , seingeschultert alles
überstrahlenden Tenoristimme und die innerlich packende
Art seines Vortrags . Andersens Organ kennt keine Schwie¬
rigkeiten ; Kultur und Technik verbinden sich bei ihm zu
einer beglückenden Harmonie , dazu macht seine prächtige
Aussprache jedes Wort verständlich . Wahrhaft ein gottbe¬
gnadeter Sänger , der mit jeder neuen , noch so großen und
anstrengenden Darbietung wächst, mit seinen leuchtenden
Tönen und Steigerungen aufs tiefste zu erschüttern vermag
und das starke absolut sicher mitgehende Orchester , das sich
glänzend hielt , noch überstrahlte . Es gab prächtige Blumen
seitens -der staatl . Badverwaltung und derartige Beifalls¬
stürme und begeisterte , Bravos "

, daß Andersen trotz der
vorausgegangenen enormen Leistung und der fast uner¬
träglichen Schwüle im Saal (man hätte unbedingt einige
Gegenfenster öffnen müssen !) noch als Dreingabe das Lie¬
beslied aus der „ Walküre " singt so leicht und weltentrückend
beseelt , und beseeligend , daß der Beifall nicht enden wollte .
Ein herrlicher Abend voll erhebenden Genusses , der auch für
unser Kurorchester und feinen Kapellmeister ein Ruhmes¬
blatt in der Geschichte der weithin bekannten trefflichen
Musikdarbietungen in Bad Wildbad darstellt . G .

Stuttgart , 20 . Juli . (Nassehundetreffen . ) Die
Teilnahme der Nassefachschaften an der Stuttgarter Aus¬
stellung am 7 . und 8. September ist sehr stark . Angeschlossen
sind 25 Sonderausstellungen der verschiedenen Nassen . Der
Kau Südwest des RDH ., der die Ausstellung durchführt ,
stellt für die Züchter im Zuchtgruppenwettstreit 2000 RM .
bares Geld zur Verfügung , er gibt ferner eine Menge
Ehrenpreise , goldene , silberne und broncene Eaumünzenund Varpreise . Als letzter Termin zur Anmeldung der
Hunde ist der 29 August bestimmt .

Sommernachtsfest . Im Rahmen der Ausstellung
„Wasserstraßen und Wassersport " wird am Samstag , den27 . Juli abends auf dem Gelände der Ausstellung und des
ihr angeschlossenen Vergnügungsparks das erste

'
Sommer¬

nachtsfest an und auf dem Neckar Bad Cannstatt abgehal¬ten werden . Es beginnt auf dem Marktplatz von Alt -Stutt¬
gart , von wo aus sich der Festzug durch das Ausstellungsae -lände zur König - Karls -Briicke formiert . Ein von Dr El -
wenspoek verfaßtes Spiel „Das Spiel am Neckar . Auf emWase graset d ' Hase "

, wird in heiterer und unterhaltender
Weise allerhand Erinnerungen aus dem Leben am Neckarin der Vergangenheit und lustige Ausblicke in die Zu¬kunft bringen .

Stuttgart , 21 Juli . (Neuer C h o r m e i st e r . ) Zumersten Chormeister des Stuttgarter Liederkranzes wurde
Kapellmeister Dettinger , derzeitiger Chormeister des Leh-
rergesangvereins Dortmund (gebürtiger Schwabe ) berufen .

Reutlingen , 21 . Juli . (Tödlicher Sturz .) In einemowO Meter tiefen Erul -enloch auf dem Baugelände des
Kirchenneubaues bei der Hermann -Kurz -Schule wurde der45 Jahre alte verheiratete Wilhelm Steiner von Wann¬weil tot aufgefunden . Steiner war kurz vorher in das
Erubenloch gestiegen . Aus bis jetzt noch nicht festgestelltenGründen kam er beim Hinunterfteigen zu Fall und brachdas Genick.

Schramberg , 20 . Juli . (Eroßfeuer ) In Sulzbach
brach mittags 1 .30 Uhr in dem Anwesen des Maurers und
Landwirts Anton Hug Feuer aus , das in dem acten stroh-
bedeckten Gebäude und der völlig eingebrachten Heuernte
reiche Nahrung fand . Das Anwesen ist vollständig nieder¬
gebrannt . Außer dem Vieh konnte nichts geretet werden .
Als Brandursache wird ein Kaminjchaden vermutet .

*
Konstanz , 20 . Juli . (Bodenseesegelwoche .) Die

großen Wettfahrten der Vodenseejegelwoche finden in den
Tagen vom 3. bis 10. August statt . Die Wettfahrten wer¬den diesmal vor Friedrichshafen und Lindau ausgetragen ,-üeteilrgt sind u . a . die Segelvereinigung Konstanz , derWürtt . Yachtklub , der Lindauer Segelklub und der Badische
Yachtklub Ueberlingen .
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Wildbad , 22. Juli 1935 .

Todes- s Anzeige
Nach langem Leiden ist unser lieber Gatte,

Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwieger¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Aimmermeister
im Alter von 76 Jahren heute früh V- 4 Uhr
verschieden.

Um stille Teilnahme bitten:
Ae Irmmbe » MeMbeneii .

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr
auf dem alten Friedhof.

Lolicke Arbeit unck Orottstacklpreise
Vas Nucken Sie im bringt rukrieckene Kuncksckakt

HkillllArlll , Serllkspkotogrspk , VVilbelmstr. 8
lnckivickuelle Seksncklung — Keine Dsnkentvickelung

I

Wildb - d , 20. Juli ISSS.

Todesanzeige.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten Freunden
und Bekannten die schmerzliche Mitteilung ,
daß unser lieber , treusorgender Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel

MI NmeW se»
.

kurz nach Vollendung seines 70 . Lebensjahres
nach kurzer Krankheit sanft entschlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten
Ml NmetW Md Fmnilie.

Beerdigung heute Montag nachmittag 6 Uhr
alter Friedhof.

SIs trsst « lUsIrlsr », « Isl trkslir »

Die Stadtbücherei
ist am 2. , 9. und 16. August geschlossen.
Die delte Ke«Sdrfür tadellose , fachmännische

Ausführung aller Arbeiten
in Färberei und chemische Reiniqung bietet Ihnen die
Färberei Wust, Ann . : Korsettgesch8stWandpflug , König-KEr .
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lsocinreits -Ksrten
Trsuerksrten ur>6 -Vriete

IkMUSDiriS:

VriekboAen , pectmunAen
tzuillunAen , Prospekte
Wein - un6 Speisekarten
Mekersclreine, krunciscbreiben

NÜK
VMME : dlitßliectsknrten

Lintritlskgrten
proArsrnme , SstrunAen
peskbüctier , Meciertexte - usvv .

liefert kur/kristiA unä in sauberer ^ uskubruns

SIsstliOliss Ssc ! Wilcldsci

VOM ZI . MII8 28 . MZZ
^Vockis vom

22 . dis 28 . lull

Kurßonrerte
in äer HvüW IrlvkflaNe

Vormittags j Nacdmittaxs

VsrLinstLilturiMN im Üllk8ssi

diLltimittaxs j -Vbenäs 8 .30 llkr

LMüv8inu1I »es1kr

^ dencks 8 . 15 Utir

^ U8k1u88fnürtsn 6er
Peieü8po8t

(Kartsnvsrkauk im Könist-Karlsdaä)

Contax . . 22 . 11 — 12
4 - 6

8ckiallplatten -
unck Nunäkunk-
lledertrsxunz

4—6 VnnLvorsükrunZsn
Vera Modlke unck ? sui Nsnke

vom württ . Ltaststdeoter
(8tuklreiden)

Veut8clie Kleinstüäter
(Oustspiel )

Nackim. : I . Nerrenald
2 . NurZtalsperre

Dienst »? . 23 . li — 12
Kckolk-kiitler -PIaü

4- 6
(ln cksr Irinlidolle
llunckkunküdertr .

4- 6 In cksr neuen Vrinkßglle
^ benäkon ^ert

brisÄierWinä 3U8 K3N3Ü3
(Nusikaliscber 5cbwanl<)

lazestakrt : I . Oacken -Oacken
2 . llelckberx

Kacllm . : llreuckenstackt

Wttwocki . 24 . Il - 12 4- 6 — ? ZN23b6NÜ
von 9 Okr an

l. auk ins 6Iüek
(Lportoyerette)

laxeskakrt : I . KIIerdeiliZen
2 . LtraLdurZ

Kacbm . : I . Lavelstsin
2 . Nsrrenalb

Donnerstag 25 . 1l - l2 4— 6 4- 6 lonkilm :
„ Der stülilerne ätraßl "

? rülk8tüek ? u Kuclol8t3ät
(Sckauspisl)

lÄLeskabrt : Oicbtsnstein oäer
Nobenrollern

Kacbm . : t . Nerrenald
2 . iVIummelsee

llreita? . . 26. U - 12
^ ckolk-tiitler-plotr

4—5
(in der Irlnliballe
pnnckkunlcüberü .)

4—6 : lonkilm
Oer städlerne

Stmdl
4—6 : lanrtee

6 . äinkoniekonrert
Sckudert — Oisrt

6ro88rein6M3Äien
(bustspiel)

laZesfabrt : I . Oacken -Oacksn
2 . llslckderzf

Kacbm . : I . 2avelstem
2 . iViauIdronn

Lamsta? . 27. 11 - 12 4- 6 — Vanrlurnier
unä Zroker Lail

Wie 6in5t im ß) 3i
(Operette)

IvMskabrt : Irlberg
Nacbm . : 1 . Nerrenald

2 . llreuckenstackt
3.. Kaltenbronn

Lonntax . 28. 11 — 12 4 - 6 4 - 6 Kleiner IVlusiksbenü
(liSLbreiben)

I.3Nä Ü68 I.ÜLtlLlN8
(Operette )

Kacbm . : I . Uummelsee
2 . 7avelstein

VorELiZe kür (Vlontas , 29 . 6u1i : dlarveM — Experimente unä Tüdereien —

Schöne, sommerliche
2 -WM 'MhNW
mit Zubehör auf 1 . Septbr .

zu vermieten.
Hohenlohestr. 80 .

I-jmSU-LmMste ?
WMsü

InteNckant k̂ ictinrä Xrausz
vom Ltackttkeater Neilbronn

Kulanz 8 . 15 Mir
?6M8preclier 535
(VlontnA , 22 . 3uli

VIK ÜMÜClM
UleiMMer

kustspiel in 4 Kkten
Dienstag , 23 . 3uli

kmoder Mail SU8
ksllsäs

Lin Lctivvnnk mit hsusik
Wtttvock, 24 . 3uli
Lsiik M8 Moll

Lportoporstts
Donnerstag , 25 . 3u1i

sMMck
r>> kutMsät

LLÜnuspiel in 3 kokten
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